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Tiſcit tsCinladung.

Unſere Leſer laden wir hierdurch zur Er
neuerung des Abonnements auf das mit
Neujahr beginnende Quartal des „Merſe-
burger Kreisblatts“ ergebenſt ein. Das Kreis-
blatt iſt, wie bekannt, Publikations-Organ des
Kgl. Landrats Amts, des Kreis Ausſchuſſes,
der Ortsrichter u. ſ. w. und bringt in ſeinem
nicht- amtlichen Teile die Tages Ereigmiſſe
kurz und überſichtlich zuſammengeſtellt, ſodaß
der Leſer alles Wichtige, was in der Welt
vorgeht, durch das „Kreisblatt“ rechtzeitig
erfährt.

Die Haltung des „Kreisbl.“ iſt bekannt,
es iſt das einzige Blatt im Kreiſe, das ſich
der Intereſſen der Landwirte in nachdrücklicher
Weiſe annimmt, wie denn überhaupt der
ſtädtiſche und ländliche Mittelſtand auf Be
ſprechung und Förderung ſeiner Intereſſen
durch das „Kreisbl.“ rechnen darf.

Der Abonnementspreis bleibt unverändert.
Unſere Freunde bitten wir, die Weiterver-

breitung unſeres Blattes ſich mit angelegen
ſein zu laſſen.

Die Poſt erhebt, falls das Abonnement
nach dem 28. ds. Mts. aufgegeben wird, das
ſ. g. Strafporto von 10 Pfg, wir bitten alſo,
möglichſt vorher zu beſtellen.

Die Expedition des
„Merſeburger Kreisblatts.“
Bekanntmachung.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat auf
Grund Allerhöchſter Ermächtigung dem Komitee
für den Zuchtmarkt für edlere Pferde in
Neubrandenburg die Erlaubnis erteilt, zu der
Ausſpielung von Pferden, Wagen und anderen
Gegenſtänden, die mit Genehmigung der
Großherzoglichen Landesregierung bei Gelegen
heit des im Jahre 1905 in

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(3. Fortſetzung.)

Als er achtzehn Jahre alt geworden, ſchickte
ihn ſein Vater nach Philadelphia, damit er
nach den praktiſchen auch theoretiſche Studien
treibe. Von dort, mit nationalökonomiſcher
Weisheit beladen, zurückgekehrt, nahm er die
Bewirtſchaftung des ſich raſch vergrößernden
Anweſens mehr und mehr auf ſich ſelbſt und
machte ſeine Sache ſo gut, daß Graf Gerald
trotz des abſchreckenden Beiſpiels König Lears
nicht mehr zögerte, ihm das Gut ganz zu
überlaſſen und den wiederholten dringenden
Einladungen ſeiner Töchter, die ihm einen
behaglichen Lebensabend zu ſchaffen wünſchten,
Folge zu leiſten.

Walters echt deutſche Neigung zum Grübeln
und Operieren mit Begriffen hatte auf der
handels wiſſenſchaftlichen und volks wirtſchaft
lichen Schule in Philadelphia Nahrung ge
funden. Er wagte ſich an Verſuche, und ſie
gelangen. Dies wurde ohne ſein Zutun mit
amerikaniſchem Tam-Tam bekannt gemacht
und trug dem erfinderiſchen jungen Manne
viel Geld und viele Beſucher ein.

Unter den Beſuchern befand ſich der Nabob
der Umgegend, ein Silberminenbeſitzer Namens
Aſhrott. James Aſhrott war Witwer und
Vater einer Tochter, die er auf allen ſeinen
Ritten und Fahrten mit ſich nahm und der
er nichts abſchlug. Sie begleitete ihn auch,
als er den jungen Gerald beſuchte. Lucia
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ſtattfindenden Zuchtmarktes veranſtaltet werden
ſoll, auch im dieſſeitigen Staatsgebiete, und
zwar in den Provinzen Brandenburg,
Pommern, Sachſen, Hannover und Schleswig-
Holſtein jedoch mit Ausſchluß des Stadt-
kreiſes Berlin Loſe zu vertreiben.

Merſeburg, den 21. Dezember 1904.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung:
Wernicke
Kreisſekretär.

Genoſſenſchaft für par-
tielle Berichtigung der

Elſter II. Strecke zu
Zwenkau.

Die Genoſſenſchaftsmitglieder werden zu
einer Genoſſenſchaftsverſammlung auf

Mittwoch, den 4. Januar 1905,
vormittags 10 Uhr,

in dem Gaſthof zu Zöbigker hierdurch eingeladen. Bevollmichtigte für Mitglieder

haben ſich durch ſchriftliche Vollwacht auszu

weiſen. (2690Tagesordnung:
1. Jahresbericht;

92 Vortrag der Kaſſenrechnung 1902/04 und
deren Richtigſprechung;

3. Ergänzungswahlen für den Ausſchuß.
Zöbigker, den 21. Dezember 1904.

Der Genoſſe ſchaſtsvorſtand.
e e S.

Deutſch-ruſſiſche Verſchwörer-Politik.
Die deutſche internationale Sozialdemo-

kratie hat bekanntlich auf dem Amſterdamer
Kongreß und in deſſen Verfolg es erleben
müſſen, daß für ihre Jdee der internationalen

Umſturzes allerRevolution beſtehenden
Aſhrott war die reichſte Erbin weit und breit,
und ſie wußte es. Als Walter Gerald (ſo
hieß er jetzt) ſie kennen lernte, war ſie ein
hochaufgeſchoſſenes, mageres Mädchen von
ſechszehn Jahren, mit ſcharfen Zügen, großen,
kalten, grauen Augen, großer Naſe, ziemlich
großem Mund, vorſtehenden Backenknochen
und großen, unter der kurzen Oberlippe ſicht-
baren Vorderzähnen. Sie war gar nicht
hübſch aber man fand ſie noch weniger häß-
lich. Jn ihrem Blick und ihrer Haltung lag
etwas Herriſches, Wildes, was an ein unge-
bändigt. s junges Raſſepferd erinnerte. Jhre
Bewegungen waren raſch und kraftvoll.

Sie kam, wie ihr Vater, zu Pferde und
blickte, während die Herren miteinander
ſprachen, gelangweilt über den jungen Deut-
ſchen weg.

Walter lud die Herrſchaften höflich ein,
abzuſitzen und ins Haus zu kommen, aber
Miß Lucia raunte ihrem Vater ein entſchiedenes
„Nein“ zu. Das alte Farmhaus, in dem
Walter Gerald noch immer wohnte, lockte
ſie nicht.

Das nächſtemal erſchien Aſhrott ohne ſeine
Tochter, blieb lange, war ungemein verdrieß-
lich und lud Gerald ein, ihn auf ſeinem
prachtvollen Landſitz zu beſuchen.

Walter, der ein höflicher junger Mann
war, machte den Beſuch und wurde zum
Diner eingeladen. Auch da erſchien er, ob
wohl er ſich Frack, hohen Hut, Lackſtiefel
uſw. erſt kaufen mußte. Die Höflichkeit trieb
ihn jetzt freilich nicht ſo ſehr, als die ruhige
Erwägung, daß die guten Beziehungen mit

daß die Reſolutionen der de
de

Geſellſchaftsordnung unter Beſeitigung aller
monarchiſch'n und kirchlichen Autorität, weder
die engliſchen, noch die franzöſiſchen, noch die
amerikaniſchen Sozialiſten zu haben ſeien.
Selbſt die ſkandinaviſchen „Genoſſen“ wollten
von einer internationalen Weltumfſturz-Taktik
nichts wiſſen, ſondern beharrten darauf, daß
den Sozialiſten der verſchiedenen Länder es
überlaſſen bleiben müſſe, ihre Agitation den
nationalen Bedürfniſſen der Arbeiter anzu-
paſſen und daß auf nationalem Boden die Frage
der wirtſchaftlichen Entwickelung und Auf-
beſſerung des Proletariats gelöſt werden
müſſe. Ganz beſonders ſcharf trennen ſich
die Arbeiter Englands und Frankreichs gerade
nach dem Amſterdamer Kongreß in ihrer
Taktik von der ſog. „internationalen Soli-
darität“, welche die deutſche Sozialdemokratie
zum Zeichen ihres undeutſchen Charakters,
ihrer Vaterlands- und Religionsloſigkeit auf
allen Kongreſſen als das Banner der Zukunft
für die Proletarier aller Länder enthüllt.

Als eine Jronie kann es bezeichnet werden,

mokraten nür die uneing
gefunden haben der ruſſiſchen Revolutionäre
und der japaniſchen „Sonnenbrüder“, unter
welchen beiden Spielarten des internationalen
Umſturzes in Amſterdam eine tragikomiſche
Verbrüderungskomödie aufgeführt wurde, über
welche ſelbſt die holländiſchen ſozialiſtiſchen
Blätter ihren Hohn ausſchütteten.

Die neuerlichen Ereigniſſe nun, und na-
mentlich gewiſſe Verhandlungen im preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſe und deutſchen Reichs-
tage haben der Sozialdemokratie die erſehnte
Veranlaſſung geboten, ihrer Affenliebe für die
ruſſiſchen Revolutionäre erneut lärmenden
Ausdruck in ihrer Preſſe und in ihren Ver-
fammlungen zu geben. Der Ruſſenkultus der
deutſchen Sozialdemokraten iſt geradezu zum
Paroxismus ausgeartet, und während die
ſozialdemokratiſchen Schreier in und außer

o ialng ſpathien und auch hre Hülfe ungedethen
r

144. Jahrgang.

dem Parlament die ſogen. „Ruſſendienerei“
unſerer Regierung unter den niedrigſten Ver-
dächtigungen und Verleumdungen als höchſt
ſchändliche und verdammenswerte Tatſachen
nachzuweiſen ſich bemühen, folgen ſie ſelbſt
einer Leidenſchaft für „ihre“ ruſſiſchen Brüder,
welche, trüge ſie nicht den Stempel der poli-
tiſchen Mache an der Stirn, als Affenliebe
bezeichnet werden müßte.

Graf Bülow hat im Reichstage erklärt,
daß die Sozialdemokratie von jeher darauf
ausgegangen ſei, die Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Rußland zu trüben, das
deutſche und das ruſſiſche Volk gegenſeitig
zu verhetzen, um, wenn möglich, einen Krieg
zwiſchen den beiden Nationen anzuzetteln.
Natürlich wollen die Sozialdemokraten das
nicht wahr haben, weil ſie angeblich jeden
Krieg militäriſch organiſierter und diszipli-
nierter Staaten verabſcheuen, was ſie na
türlich nicht verhindert, alle Verluſte der
Ruſſen in der Mandſchurei mit fetten
Typen triumphierend den „Genoſſen“ zu
verkünden und den Japanern ihre Sym-

zu laſſen. Und dieſe Hülfe iſt den Japanern
nicht wertlos; denn ſie beſtand und beſteht
noch heute in der freiwilligen Berichterſtattung
namentlich des „Bruder-Organs“, des „Sozial-
demokraten“ in Kopenhagen, der merkwürdig
gut immer ſich unterrichtet zeigte über alle
Bewegungen der baltiſchen ruſſiſchen Kriegs-
flotte und alle Umſtände und Vorkomm-
niſſe, welche damit zuſammenhängen. Es
liegt nun auf der Hand, daß wenn die Um-
ſturz-Partei in Deutſchland gemeinſame Sache
macht mit der Umſturzpartei in Rußland, das
bürgerliche, das ſtaatserhaltende Element in
Deutſchland und damit naturgemäß auch
die Regierung der in Rußland bedrohten
bürgerlichen, ſtaatserhaltenden Geſellſchaft ihre
Sympathien in immer höherem Grade zu-
wendet, denn die aerut Klaſſen-

dem allmächtigen Aſhrott von Wert für ihn
ſeien.

Der Nabob fand großes Wohlgefallen an
dem Deutſchen, und ſeine Beſuche in Oakdale
mehrten ſich. Das junge Mädchen ſah er
gewöhnlich nur bei den Mahlzeiten, und ſie
nahm wenig Notiz von ihm.

Er dagegen, der faſt gar nicht mit Damen
in Berührung kam, begann ſehr bald Jnker-
eſſe für ſie zu empfinden und ſie zu beob-
achten. Er ſah mit gelindem Schrecken, wie
maßlos der Vater ſie verzog, welch kecker
Trotz oſt in ihren Worten lag, ein wie un-
bändiger Eigenwille ſich in ihrem ganzen
Weſen ausprägte.

„Und dies ungezügelte Weſen wird einſt
über viele Millionen zu verfügen haben,“
dachte er, „und damit das Wohl und Wehe
von ſo vielen Menſchen in die Hand bekommen!
Warum erzieht man dieſe Erbinnen nicht ſo
ſorgſam zu Selbſtdisciplin, wie daheim die
Prinzen und Prinzeſſinnen!“

Einmal gab er ihr auf eine übermütige,
an Unart ſtreifende Bemerkung eine ſehr
ernſte Antwort. Sie wurde dunkelrot vor
Ueberraſchung und ſah ihn ſtarr an, ſagte
aber gar nichts. Walter glaubte nun für
ewig in Ungnade gefallen zu ſein, denn es
fehlte ihm jede Erfahrung auf dieſem Gebiete.
Das Gegenteil war natürlich der Fall. Lucia
fing an, dem Manne, der es gewagt hatte,
ihr in dieſer Weiſe entgegenzutreten, Be
achtung zu ſchenken.

Sie fand, daß er hübſch war und „gentle-
man-like“.

Als er wiederkam, führte ſie ihn in ihre
Pferdeſtälle und zu den Hunden. Vann
ſchlug ſie einen gemeinſamen Spazierritt vor.
Mit Vergnügen ging er darauf ein. Sie ſuchte
ihn durch verwegene Tollkühnheit zu reizen.

Walter, der ein geübter Reiter war und
Furcht kaum dem Namen nach kannte, er-
ſchrak nicht wenig über ihre Streiche. Er ließ
es ſich aber nicht merken, ſondern hielt ſich
ruhig an ihrer Seite. Als ſie endlich er
ſchöpft, auf ſchaumbedecktem Roß und ſel r
glühend, inn ehielt, fragte er ſie, was ſiemit bezwecke, ſich ſelbſt und das ſchöne Pfer

mutwillig zu ruinieren?
Sie nannte ihn einen Pedanten und fand

den tollen Ritt „entzückend“.„Wenn Sie ſich aber Arme und Beine ge
brochen haben und ſteif liegen müſſen, wochen-
lang, monatelang vielleicht immer, dann
werden Sie den kurzen Genuß viel zu teuer
erkauft finden.“

Sie hatte das Jockeymützchen abgenommen,
die Zügel über den Sattelknopf geſchlungen
und rieb mit dem Batiſttaſchentuch auf dem
kurzgeſchnittenen, naſſen Haar herum.

„Jch verderbe jedes Pferd,“ ſagte ſie in
herausforderndem Tone.

„Das müſſen Sie verlernen,“ entgegnete
er ruhig.

„Warum?„Weil es ein böſes Zeichen iſt. Wie die
Pferde, ſo werden Sie ſpäter die Menſchen
malträtieren und verderben, wenn das Schickſal
ſie in Jhre Hände giebt.“

(Fortſetzung folgt).



„Thrannen zu befreien.
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verhetzung in Deutſchland ſchöpft einen großen
Teil ihrer Kraft aus der von ihr geſchürten
Revolution in Rußland. So iſt die ruſſiſch-
revolutionäre Bewegung für Deutſchland eben
auch eine Gefahr, die abzuwenden die verant
wortliche Regierung Deutſchlands diedringende
Pflicht hat. Eine Bewegung in Rußland,
welche ſich aus dem bürgerlichen Staats
bürgertum friedlich entwickelt in dem Streben,
Rußland einer Verfaſſung teilhaftig werden
zu laſſen, welche ſein Bürgertum den Staats
bürgern anderer Nationen gleichſtellt, wird
niemand bekämpfen wollen.

Wer ſich in der Schweiz, ſo in Genf,
Zürich und Bern, in Paris, London und
ſelsſt in Wien die unreifen und phantaſtiſchen
Kreiſe der ruſſiſchen Studentenſchaft beiderlei
Geſchlechts angeſehen hat, ihr wüſtes Leben,
ihren Mangel an Moralität nach jeder
Richtung zu beobachten in der Lage war, der
wird ohne weiteres zugeben müſſen, daß
dieſe Elemente überall der öffentlichen Ord
nung und Moral gefährlich ſind, und der
wird auch Manches verſtehen in der Behand
lung dieſer ruſſiſchen „Studentenſchaft“, wie
ſie in Preußen von Staatswegen öfter geübt
wird, und wie ſie von der ſozialdemokratiſchen
Preſſe als unerhört grauſam und barbariſch
ausgeſchrien wird.

Der Reichstagsabgeordnete und Redakteur
des „Vorwärts“, Herr Ledebour, hat letzthin
in ſeinen Verſammlungen nach dem einwands-
freien Berichte des „Vorwärts“ offen ausge
ſprochen, ſo in Moabit und in anderen Orten,
daß die deutſche Sozialdemokratie von allen
Parteien die einzige ſei, in deren Hände der
Schutz der Freiheit der Völker ſicher ruhe
und daß demnach auch die deutſche Sozial-
demokratie es iſt, welche berufen ſei, das
ruſſiſche Volk aus ſeiner Knechtſchaft zu er
löſen und der Freiheit entgegenzuführen.
Und nicht nur das. Herr Ledebour ſagt es
klipp und klar, daß ein mit Hülfe der
deutſchen Sozialdemokratie her-
beigeführter Sieg der ruſſiſchen
Revolution auch die gewaltige
Wirkung haben müſſe, den Um-
ſturz in Deutſchland, welches dann
zwiſchen dem befreiten Rußland und Frank-
reich eingeſchloſſen wäre, zu beſchleunigen,
alſo auch das „deutſche Volk“ aus ſeiner
Knechtſchaft und damit natürlich von ſeinen

zu leiſten der ruſſiſchen Regierung bei der
Niederhaltung der ruſſiſchen Revolutions-
Propaganda in Deutſchland. Das fordert
nicht nur die Pflicht der Se bſterhaltung,
welche hier bedroht iſt, ſondern iſt auch der
einzig mögliche Weg zur Aufrechterhaltung
des internationalen Friedens.

Rußland und Japan.
Es liegen folgende Meldungen vor:

Tokio, 22. Dezember. Von der Armee
vor Port Arthur wird gemeldet, daß eine
Abteilung des rechten Flügels am Morgen
des 22. einen Sturm auf eine nördlich von
Huſanyangtau in der Nähe der Taubenbucht
gelegene Anhöhe gemacht habe. Sie habe
ebenſo eine Anhöhe auf einer Halbinſel in
der Taubenbucht beſetzt, wobei ein ruſſiſches
Geſchütz kleinen Kalibers genommen wurde.
Ein Gegenangriff des Feindes auf die Halb-
inſel ſei zurückgeſchlagen worden.

Petersburg, 22. Dezember. Wie Gene-
ral Kuropatkin unter dem geſtrigen
Datum meldet, verbreiten Chineſen die Nach-
richt, daß es der Beſatzung von Port
Arthur gelungen ſei, den 203 Meter-Hügel
mit den darauf befindlichen Geſchützen zurück
zuerobern. Jn der Nacht zum 22. ver-
ſuchten ungefähr 40 japaniſche Freiwillige
einen ruſſiſchen Beobachtungspoſten zu über-
fallen, doch empfingen die rechtzeitig gewarnten
Ruſſen ſie mit heftigem Feuer, das die Ja-
paner zur Flucht zwang.

Shanghai, 22. Dezember. Ein japa-
niſches, aus ſtarken Kreuzern zuſammengeſetztes
Geſchwader unter dem Befehl des Admirals
Kamimura iſt nach dem ſüdchineſiſchen Meer
gedampft, um der Baltiſchen Flotte entgegen
zugehen.

Singapore, 22. Dezbr. Zwei japa-
niſche Kreuzer ſind heute früh hier ein
getroffen und mittags weitergegangen. Es
heißt, zwei japaniſche Schlachtſchiffe, zwei Kreuzer
erſter und zwei zweiter Klaſſe, und zwölfTorpedo
bootszerſtörer ſeien nicht weit von hier auf
weſtlicher Fahrt begriffen. (Gegen das baltiſche
Geſchwader! Die Red.)

London, 22. Dezember. Nach einer
Meldung der „Daily Mail“ exiſtieren tat
ſächlich unter der Huller Fiſcherflotte
4 bis 6 Leute, darunter der Hochbootsmann
des Fiſcherdampfers „Ava“, die beſchworen
haben, daß Torpedoboote mitten unter
der Fiſcherflotte geweſen ſeien. Die ruſſiſchen

tres alſo, Hülfe

W

Agenten, die dieſe Leute dem ruſſiſchen Kon
ſul zugeſandt oder vor den mit der Abnahme
der Eide betrauten Kommiſſar geführt haben,
verſichern, daß die Fiſcher weder im Rauſch,
noch infolge Beſtechung dieſe eidliche Er
klärung abgaben und daß die Ausgaben, die
ſie die Agenten für die Fiſcher gehabt
haben, durchaus minimal geweſen ſeien.
Die Agenten ſind ſeit dem 5. Dezember
viermal in Hull geweſen, es wurde ihnen
aber letzthin bedeutet, daß man ſie „ins
Waſſer werfen“ würde, wenn ſie ſich noch
einmal in den Docks ſehen ließen.

Petersburg, 20. Dezbr. Der Zar er
mächtigte die Admiralität, ſofort an die
Durchführung eines umfaſſenden
Flottenbauprogramms für die Oſtſee
und das Schwarze Meer zu gehen. Das
Schatzamt wurde angewieſen, der Admiralität
die nötigen Mittel zur Verfügung zu ſtellen.
Admiral Birilew, der mit der Leitung des
dritten Geſchwaders beauftragt worden
iſt, hat ſein Hauptquartier in Libau
auf geſchlagen und überwacht von dort
aus die Ausrüſtung des dritten Ge-
ſchaderrs. Das „Schiffahrtsjournal“ berichtet,
es ſeien bei den Schiffen des dritten Ge
ſchwaders nur Ausbeſſerungen an den Rümpfen
und den Maſchinen nötig. Die Arbeit werde
verzögert durch den Mangel an gelernten Ar-
beitern in Libau. Admiral Birilew laſſe ge
lernte Arbeiter in großer Anzahl aus Kiel und
Bremen kommen. Dasſelbe Blatt meldet,
gegen 1000 ungelernte Arbeiter auf der Re
gierungswerft in Riga ſeien in den
Ausſtand getreten, weil die gelernten
deutſchen Arbeiter dreimal ſo hohe Löhne
erhalten wie ſie. Den erſten Auftrag gemäß
dem neuen Flottenbauprogramm
für das Schwarze Meer erhielt die Werft von
Nikolajew. Ein Schlachtſchiff von 16600 t
von der Klaſſe „Paul I.“ iſt gegenwärtig auf
einer Oſtſeewerft im Bau begriffen.

Wir verſagen es uns, auf eine Beurteilung
des in der Zukunft liegenden Ovambo-Feld-
zugs einzugehen, und zwar, weil die Haltung
der übrigen Ovomba- Stämme ſich zurzeit eben
ſowenig überſehen läßt wie der kriegeriſche
Wert des Volkes, ſeine Hilfsquellen und die
Zahl ſeiner Krieger überhaupt. Jedenfalls
weiſt die vernichtende Niederlage der portugie-
ſiſchen Expedition am Kunene darauf hin, die
Ovambo mit aller ſoldatiſchen Vorſicht
anzufaſſen und keine Maßregel zu unter-
laſſen, die einen ſchnellen und nachdrücklichen
Sieg auch unter den ſchwierigſten Verhält-
niſſen ſichern kann. Vor allem wird auch zu
beachten ſein, daß das Amboland ſeit Jahr-
zehnten das Durchgangsgebiet für einen
enormen Waffen- und Munitionshandel und
ger nach allen Himmelsrichtungen
ildet.
Jm Süden im Großnamaland hat

ein erneuter Angriſſ Morengas auf die von
Hauptmann Koppy beſetzte Station Warm-
bad die bisher ungeſchwächte Kraft dieſes
Gegners bewieſen, während Hendrik Witbooi
in der Tat unter den raſchen Schlägen des
Oberſten Deimling ſtark geſchwächt erſcheint.
Die rund 60 Gefallenen bei Naris und die
15000 Stück verlorenes Vieh werden dem
alten Verräter zu denken geben.

Das Weihnachtsfeſt naht, und während
wir die heilige Nacht in frohem Kreiſe feiern,
ſtehen Tauſende deutſcher Brüder fern der
Heimat in heißem Kampfe. Jhnen grünt
kein duftender, lichtergeſchmückter Tannenbaum

bald im glühenden Sonnenkrand, bald
vom Strmwind der Steppe umheult folgen
ſie freudig ihrer harten Pflicht: „Allezeit
Treu bereit Für des Reiches Herrlichkeit

Wir aber wollen ihnen ſtolz auf ihre
Ruhmestaten und voll Dankbarkeit für ihre
Hingebung zum Weihnachtsfeſte zurufen:

„Glück, Dank und Ehre unſeren tapferen
Truppen im fernen Südweſtafrika!“

Zur Lage in Dentſch Südweſtafrika.
Jn ihrer Weihnachtsnummer ſchreibt die

„Deutſche Kolonial Zeitung“:
Aus der Omaheke liegen Nachrichten vor,

die ein weiteres nach Weſten-Wandern ver-
ſprengter Herero Banden erkennen laſſen.
Oberleutnant Graf Brockdorff hat eine der
artige Horde auf dem Wege von Otavi-—
Naidaus nach Omike--Omarurn. angegriffen

und zerſtreut, und General v. Trotha hat
dem Detachement v. Fiedler den Auftrag er
teilt, die Gegend um Omaruru vom Gegner
zu ſäubern.

Dieſe Bewegung nach Weſten aber
zweifellos die „ultima ratio“ der Herero
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach binnen
kurzem ins Stocken geraten und wiederum in
ein öſtliches Ausweichen umſchlagen. Wir
ſtehen im Schutzgebiet jetzt vor dem Beginn
der Regenzeit, die einen hervorragenden Ein
fluß auf die weitere Kriegführung ausüben
wird. Die brennenden Fragen ſind vor allem,
wenn die erſten Niederſchläge eintreten, ob
ſie ergiebige ſein und ob alle Landesteile
gleichmäßig begünſtigt ſein werden. Das
letztere iſt aber im ganzen Südafrika nur
recht ſelten der Fall; meiſt bleiben einige
Landſchaften insbeſondere von den öſtlichen

von dem für die Erneuerung der Flora ſo
überaus wichtigen ſtärkeren Regen frei, ſodaß
dann in dieſen Gebieten unter dem Einfluß
der geſteigerten und durch Niederſchläge nicht
abgekühlten Hitze der kommenden Periode eine
förmliche Ausdörrung eintritt. Als unmittel-
bare Folge tritt das Verſiegen der letzten
Quellen und Waſſerbecken ein, die von der
Trockenheit betroffenen Landſchaften werden
für Menſchen und Tiere ungangbar, und auch
das Wild zieht ſich in mehr begünſtigte Re
gionen zurück. Daß die zu erwartende ge
ſteigerte und abſolute Waſſerarmut einzelner
Gebiete ungünſtig auf die Beendigung des
Feldzuges einwirken müſſe, kann nicht als
erwieſen gelten. Es dürfte vielmehr bei dem
heutigen Stande der Dinge auf dem nord-
öſtlichen Kriegsſchauplatz eine weitere Be-
ſchränkung der Bewegungsfreiheit der Herero
durchaus nicht unerwünſcht ſein. Die nächſte
Zukunft muß dieſe intereſſante Frage ent
ſcheiden, denn der Beginn der Regenzeit, der
für den mittleren und ſüdlichen Teil des
Schutzgebie es im allgemeinen auf etwa Mitte
Januar angenommen wird, tritt für die nörd-
lichen Gebiete oft bereits im Dezember ein.

Aus dem hohen Norden des Schutzgebiets
dem Ambolande wird gemeldet, daß

der deutſchfeindliche OpamboHäuptlig Nechale
zahlreiche Herero bei ſich aufgenommen habe.
Dieſe Nachricht iſt inſofern von hoher
Wichtigkeit, als ſie beweiſt, daß der genannte,
mächtige und einflußreiche „Kapitän“ nicht
aufgehört hat, die deutſche Macht zu mißachten
und ſeiner feindlichen Haltung erneut Aus
druck zu geben.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Dezember. (Hofnachrichten.)
Heute morgen unternahm der Kaiſer einen
Spaziergang, hörte ſpäter die Vorträge des
Kriegsminiſters, des Chefs des Generalſtabes
der Armee und des Chefs des Militär-
kabinetts und empfing um 12 Uhr in Audienz
den Kaiſerlichen Gouverneur von Kamerun
v. Puttkamer zur Ueberreichung von Geſchenken
des Sultans von Kamerun. Der Kaiſer
hat dem Großherzog von Baden aus Anlaß
des Ablebens von deſſen Schweſter, der
Herzogin Witwe Alexandrine von Sachſen-

Koburg und Gotha, ein in den wärmſten
Worten gehaltenes Beileidstelegramm zugehen
laſſen. Bei der Beiſetzung wird ſich der
Monarch durch einen Prinzen vertreten laſſen.

Der preußiſche Handelsminiſter will
demnächſt eine Kommiſſion von Fachleuten
in den rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk
ſenden, die an Ort und Stelle unterſuchen
ſoll, ob durch eine Zuſammenlegung
von kleinen Gerechtſamen und durch
eine Vereinigung mehrerer Zechen in einen
Beſitz einer weiteren Stilllegung von Zechen
Einhalt getan werden kann. Kleine Zechen,
die mit 500 600 t Tagesförderung jetzt
kaum noch lebensfähig ſind, könnten dann
bei geyügenden Kohlenvorräten ausgebaut
werden. Bereits vor drei Jahren gingen die
Magerkohlenzechen des Aplerbecker Reviers,
die ſo ziemlich dieſelben Abbau- und Lage-
rungsverhältniſſe haben, mit dem Plane um,
eine große Betriebsgemeinſchaſt zu ſchaffen.
Die Ausführung ſcheiterte damats an dem
Widerſtande einiger Zechen.

Zur Affäre Syvetou.
Paris, 22. Dezember. Es wird ge-

meldet, daß Frau Syveton für geſtern abend
mehrere Führer der Nationaliſten, ſowie die
Herausgeber nationaliſtiſcher Blätter zu ſich
geladen hatte. Sie las ihnen die Ausſagen
vor, die ſie vor dem Unterſuchungsrichter ab-
gegeben hat. Dieſe enthielten die von Frau
Moönard gegen ihren Stiefvater Syveton er-
hobenen Beſchuldigungen, ſowie die bereits
bekarnten, den Selbſtmord Syvetons be-
treffenden Tatſachen. Wie ein Berichterſtatter
des „Gaulois“ erzählt, beklagte ſich Frau
Syveton bitter darüber, daß einzelne natio-
naliſtiſche Blätter gegen ſie den Verdacht aus-
geſtreut hätten, daß ſie ihren Mann ermordet
habe und erklärte, daß ſie durch den Tod
ihres Gatten in materieller Hinſicht einen
größeren Schaden erlitten habe, als ihr durch
die Verſicherungsprämie von 150000 Franes,
für die Syveton bei einer amerikaniſchen
Verſicherungs geſellſchaft eingekauft worden
war, erſetzt werden könne. Die Erklärungen
der Frau Syveton, ſo bemerkt der Berichter-
ſtatter des „Gaulois“, machten auf die Ver

ſammelten, die ſich ſchweigend entfernten,
einen peinlichen Eindruck.

Cokales.
Merſeburg, 23. Dezember.

Perſonalien. Seine Majeſtät der König
haben Allergnädigſt geruht, dem Kreisſekretär
Hoffmann in Zeitz den Charakter als
Rechnungsrat zu verleihen. Der Regie
rungs Bureau Diätar ZJehler iſt zum
Kreisſekretär in Weißenfels ernannt
worden.

Militäriſches. Die von uns zuerſt ge
brachte Meldung, daß das 4. Jäger-Bataillon
in abſehbarer Zeit nach Naumburg zu
rück verlegt werden würde, läuft jetzt durch
die Provinz- und benachbarte Preſſe. Es iſt
da mehrfach von Gerüchten, die ſich hart-
näckig erhalten uſw., die Rede. Demgegen-
über möchten wir feſtſtellen, daß es ſich
nicht um Gerüchte oder dergl. handelt, ſondern
daß dieſe Verlegung feſt beſchloſſene Sache iſt.

Geſtörter Eiſenbahn Verkehr. Jn-
folge des Eiſenbahn-Unfalls bei Eiſenach,
worüber an anderer Stelle der vorliegenden
Nummer berichtet wird, war der Eiſenbahn
Verkehr auch auf unſerer Station geſtern
geſtört; die Züge erlitten Verſpätungen.
Aus Eiſenach wird von geſtern abend 10 Uhr
gemeldet: Die Gleiſe konnten von Wagen-
trümmern noch nicht freigelegt werden, die
Unglücksſtätte bietet einen ſchauerlichen An
blick. Aus den Holzſplittern iſt die vierte Leiche
hervorgeholt worden.

Die Badeanſtalt, Leungerſt ße 4, bleibt
die 3 Feiertage über geſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. Dezember. Am Mittwoch

gegen 4 Uhr nachmittags ſchwamm im Mühl-
graben in der Nähe der Wöpkeſchen Mühle
eine ungeführ 20 Jahre alte weibliche
Leiche an. Es dürfte Selbſtmord vorliegen,
da äußere Verletzungen nicht vorhanden ſind.
Die Leiche wurde nach dem Friedhof in der
Pfarrſtraße geſchafft. Bekleidet war die
Leiche mit roter Taille, grauwollenem Rock,
ſchwarzer Trägerſchürze und ſchwarzen
Strümpfen.

Burgliebenau, 21. Dez. Die weiten
Wieſenflächen in der Elſter- und Luppe
niederung ſind in den letzten Tagen wieder
holt die Ruheplätze für Züge von Wild-
gänſen geweſen. Die ſcheuen Vögel
finden hier bei weiter Fernſicht und vor-
handenem Waſſervorrat geeigneten Schutz
vor Ueberrumpelungen durch Jäger. Jn
dieſen Zügen nach den Winterquartieren er
blicken Wetterpropheten einen baldigen Witter-
ungsumſchlag. Die Vermeſſungen,
welche von Forſtbeamten aus Berlin auf Ver
anlaſſung der Königlichen Regierung in den
hieſigen Walddiſtrikten vorgenommen wurden,
haben durch die Vermeſſungen des Elſterlaufes,
der Waſſergräben, Lachen u. ſ. f. für jetzt ihr
Ende erreicht und ſollen erſt kommendes Früh-
jahr fortgeſetzt werden.

Corbetha, 21. Dez. Zum Verſchwinden
des Poſtbeamten Ballin ſchreibt das Kaiſerl.
Poſtamt II. Corbetha: „Ballin iſt nach wie
vor verſchwunden, und es ſpricht alles dafür,
daß er durch Selbſtmord geendet hat und ſeine
Leiche in der Saale liegt.“

Schkeuditz, 21. Dezember. Eine ſchwere
Handverletzung zog ſich am Mittwoch
vormittag der Lehrling Hering von hier
in einer hieſigen Kürſchnerei zu. Er kam
einem ſogenannten Kürſchnereiſen zu nahe
und durchſchnitt ſich die Hand. Der Verun-
glückte mußte nach Anlegung eines Notver-
bandes der Halleſchen Klinik zugeführt werden.

Dieskau, 21. Dezember. Eine ſinnige
Weihnachtsgabe ſtiftete Frau Kammer-
herr von Bülow zum Wohle der Ge-
meindeglieder; dieſelbe beſteht in einem Schranke,
in welchem ſich Brandbinden, Verbandsſtoffe
u. dergl. vorfinden, damit bei vorkommenden
Unglücksfällen ſofortige Nothülfe vorhanden
iſt. Durch zweckmäßige Verteilung dreier
Schlüſſel kann der Schrank, der in der Spiel-
ſchule aufgeſtellt worden iſt, jederzeit geöffnet
werden. Das Material iſt durch eine ſtatt
gehabte Sammlung noch vermehrt worden.

Wittenberg, 22. Dezember. Am Sonn-
tag kam es in Zahna zwiſchen Arbeitern
der Chamottefabrik zu einem blutigen
Auftritt, wobei der Arbeiter Len z durch
Meſſerſtiche derart ſchwer verletzt wurde, daß
er geſtern im hieſigen Panl Gerhardt-Stift
geſtorben iſt. Zwei der Beteiligten wurden
verhaftet.

Eiſenach, 22. Dez. Geſtern, Mittwoch,
ſind bei der öſtlichen Einfahrt des Bahnhofs
Wutha die Güterzüge 6816 und 6093
zuſammengeſtoßen. Hierbei ſind ein
Hilfsbremſer getötet ſowie zwei Zugbeamte
ſchwer und ſieben leicht verletzt worden.
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Nummer 302 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 24. Dezember.
Der Materialſchaden iſt bedeutend. Beide ſ Neufreimann würde geſtern der Hauptmann J mit Juſtizrat Dr. Körner Dresden und J kehre morgen früh nach Florenz zurück. Sehr
Hauptgleiſe ſind geſperrt, der Perſo genverkehr Wan gemann durch Umſtürzen eines Tenders Rechtsanwalt Dr. ZehmeLeipzig, ſowie angenehm ſei ſie dagegen von der An
wird durch Umſteigen aufrecht erhalten. Die getötet und ein Pionier verwundet. dem königl. Kämmerer von Criegern hänglichkeit des ſächſiſchen Volkes berührt,
Schuld an dem Zuſammenſtoß trifft, ſoweit Gerichtszeitung. und dem Polizeipräſidenten Koettig. Sie das ſie über alles liebe, und ſie hoffe,
bis jetzt feſtzuſtellen war, den Zugführer des Deſſau, 21. Dezember. Drei gewerbsmäßigen überzeugte ſich von der Ausſichtsloſigkeit bald wieder nach Sachſen zurückkehren
Zuges 6093. Dieſer hat dem Lokomotiv- Kümmelblättchenſpielern, dem Handels ihres heute improviſierten Beſuches und ent zu dürfen. Nach dieſer kurzen Epiſode
führer das Abfahrtsſignal gegeben, obwohl
er vom dienſthabenden Stationsbeamten den
Befehl zur Abfahrt noch nicht erhalten hatte
und auch das Signal der Ausfahrt für ſeinen
Zug noch nicht auf „Fahrt frei“ geſtellt war.
Es herrſchte ſtarker Nebel, der Zugführer be-
achtete infolgedeſſen nicht den gerade in die
Station einfahrenden Zug 6816, der die
Fahrſtraße des Zuges 6093 kreuzen mußte.
Das Hauptgleis Eiſenach-Erfurt wird vor-
ausſichtlich heute mittag frei, das Hauptgleis
Erfurt- Eiſenach morgen. Weiter wird ge-
meldet: 31 Wagen liegen in einem haushohen
Trümmerhaufen durcheinander. Zwei Bremſer
aus Erfurt und zwei Bremſer aus Leipzig
ſind tot. Der Zugführer Hermann Schmidt,
wohnhaft in Leipzig-Neuſtadt, iſt ſchwer ver
letzt ins Eiſenacher Krankenhaus eingeliefert

2 Ferdinand K. aus Römhild und dem Strumpfwirker
mann Max B. aus Halle a. S., dem Schirmmacher

Bernhard K. aus Gelenau, wurde geſtern von der
hieſigen Strafkammer auf längere Zeit das Hand
werk gelegt. Die drei hatten ſich zuſammengetan,
um Handwerksburſchen auszuplündern. Sie fanden
im Mai ds. Js. auch in Halle a. S. drei Opfer in
den Perſonen des Schmieds St. aus Leipzig, desSchmieds St. aus Schwarzenbach und des Schuh

machers R. Sie walzten zunächſt nach Köthen und
dann auf einer Seitenſtraße nach Magdeburg weiter.
Hier wurde unterwegs ein Spielchen gemacht, und
bald waren die jungen törichten Leute ihre Bar-
ſchaft und Uhren los. B. und Ferdinand K. konnten
noch am ſelben Tage auf Bahnhof Köthen, verhaftet
werden. Bernhard K. konnte ſich der Verhaftung
zunächſt entziehen, und infolgedeſſen verzögerte ſich
auch die Aburteilung der anderen bis jetzt. Nach
der „Magdeb. Ztg.“ wurden verurteilt B. zu 2 Jahren
Gefängnis (wovon 4 Monate als durch die Unter-
ſuchungshaft als verbüßt gelten), Ferdinand K., der
nür den Schlepper gemacht hat, zu 6 Monaten
Gefängnis, der Hauptſchuldige Bernhard K. zu 2

ſchloß ſich, nicht erſt um 4 Uhr mit dem
Schnellzuge, wie urſprünglich beabſichtigt
war, ſondern ſchon um 2 Uhr 36 Minuten
mit dem Perſonenzuge die Rückreiſe über
Leipzig anzutreten. Dieſer Entſchluß iſt
offenbar dadurch erleichtert worden, daß man
ihr ein Wiederſehen mit den Kindern nicht
als ausgeſchloſſen bezeichnete, wenn die Be
ruhigung der Gemüter, die ſich jetzt anbahnt,
weiter fortgeſchritten ſein werde und wenn
vor allem die Kinder auf ein ſolches Wieder
ſehen vorbereitet ſein würden. Die Fahrt
zum Bahnhofe, auf welcher ſie vom Rechts
anwalt Vr. Zehme und vom Polizeipräſidenten
Koettig, begleitet wurde, legte die Gräfin im
offenen Hotelwagen zurück. Vor dem Hotel
wurde ſie von einer ziemlich großen
Menſchenmenge begrüßt, doch war die Teil

begab ſich die Gräfin in die Villa, wo ſie
nach Einnahme eines Diners zunächſt etwas
ausruhte, worauf ſie nochmals mit Dr. Zehme
konferierte.

Berlin, 22. Dezbr. Die Berl. Neueſt.
Nachr.“ ſchreiben: Es macht dem Herzen der
Mutter Ehre, daß ſie Sehnſucht nach ihren
Kindern hat. Aber der Verſtand mußte ihr
ſagen, daß wenigſtens jetzt und für abſehbare
Zeit die Neuanknüpfung perſönlicher Be
ziehungen zu ihren Kindern unmöglich iſt
und ein Beſuch nicht ſo ohne weiteres er-
zwungen werden kann. Und ein einmaliges
kurzes Wiederſehen würde der Mutter gewiß
nicht genügen, und ſchon dieſes böte ſchwere
Unzukömmlichkeiten vom rein menſchlichen
Standpunkt, nicht etwa bloß aus höfiſchen
Rückſichten. Die Folgen ſeiner Handlungen
muß wohl oder übel jeder Menſch tragen.worden. Die Leipziger Bremſer heißen Hans Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 300 Mark Geld- j nahme mäßig. Um 4 Uhr, zu der für

Zimmermann, wohnhaft in L.-Volkmars ſtrafe oder weiteren 20 Tagen Zuchthaus, B. und die Abreiſe urſprünglich in Ausſicht Leipzig, 23. Dezember. Heute früh 12
a und Otto Bauer, wohnhaft in L.- Berrhard K. auch zu je 5 Jahren Ehrverluſt. genommenen Stunde, wurde das „Hotel Uhr 42 Minuten hat die Gräfin Montignoſo,

ohlis. Die Leichen werden nach Leipzig x Dre Bellevuer und der Hauptbahnhof von k vom Bayeriſchen Bahnhofe aus, Sachſen wie-überführt. Der Materialſchaden iſt enorm. Gräfin Montignoſo in Dresden. hunderten von Menſchen belagert, und noch der verlaſſen und ſich nach Florenz zurückbe-

Vermiſchtes.
Eiſenach, 22. Dez. Ein Attentat auf einen

Eiſenbahnzug, das leicht ſchreckliche Folgen
nach ſich ziehen konnte, wurde dieſer Tage durch
die Aufmerkſamkeit des Lokomotivführers vereitelt.
Auf der Strecke zwiſchen Schönau und Wutha
waren abends gegen 9 Uhr, kurz bevor ein Eil-
güterzug und ein D-Zug die Strecke befuhr, Fichten
reiſig und ein altes eiſernes Siederohr, wie
ſolche zu Barrieren benutzt werden, quer über die
Schienen gelegt. Das Reiſig war durch Strecken-
läufer entdeckt und entfernt worden, das Eiſenrohr
aber, das offenbar vor dem Herannahen des Eil-
güterzuges niedergelegt worden war, war nicht be
merkt worden. Der heranbrauſende Zug fuhr auf

Dresden, 22. Dezember. Die Gräfin
Montignoſo iſt heute vormittag um 8 Uhr
in Begleitung des Rechtsanwalts Dr. Felix
Zehme-Leipzig in Dresden eingetroffen und
hat im Hotel „Bellevue“ Wohnung genommen.
Alsbald nach ihrer Ankunft verſuchte ſie, tief
verſchleiert, in das Taſchenbergpalais
zu gelangen, in dem König Friedrich
Auguſt auch nach ſeiner Thronbeſteigung mitſeinen Kindern wohnen geblieben iſt. de

Gräfin wurde jedoch erkannt und durch
einen Kriminalkommiſſar daran verhindert,
worauf ſie in das Hotel zurückkehrte.
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am abend ſtanden viele Menſchengruppen
auf dem Schloßplatze und vor dem Hotel.
Das Eintreffen einer ruſſiſchen Gräfin mit
ihrem etwa zweijährigen Kinde gab Anlaß
zu dem Gerücht, die ehemalige Kronprinzeſſin
ſei mit ihrem jüngſten Kinde im Hotel.

Leipzig, 22. Dezember. Das „Leipz.
Tbl.“ ſchreibt Man muß noch froh ſein, daß
die Gräfin bei der Ausführung ihres Planes
ihren Rechtsbeiſtand nicht übergangen hat.
Wenn dieſer auch ſchließlich nicht mit Ge-
walt das ganze Unternehmen verhindern
konnte, ſo hat ſeine geſchickte Hand doch

geben.

Kleines Feuilleton.
Aus der Berliner Lebewelt. Wie

das „Kl. Journal“ erzählt, iſt der Mitinhaber
der Buchhandlung Calvary u. Co. in Berlin
Dr. Gotthelf, vor einigen Tagen not-
gedrungen aus Berlin verſchwunden. Vor
kurzer Zeit hatte ein Bruder des Dr. Gott-
helf in der hieſigen Lebewelt dadurch viel
von ſich reden gemacht, daß er in einer Nacht
am Spieltiſch mehr als eine halbe Million
verlor. Nun iſt auch Dr. Gotthelf ſelbſt von

das Rohr, entgleiſte aber glücklicherweiſe nicht, Dort ſchrieb ſie an den Köni einen 2 i öri r ähnliche ffſondern ſchleifte s Winlge u dert Neter Wit bis Brief, indem ſie die Bitte aueipegch ihre wenigſtens roch Schlimmeres, Törichteres ver einem ähnlichen Unfall betroffen
der Lokomotivführer, durch das kniſternde Geräuſch hütet. Man braucht ſich die Gräfin nur in J Dr. Gotthelf, der Sohn eines vielfachen
aufmerkſam gemacht, den Zug kurz vor einer Weiche
zum Stehen brachte. Wäre ihm das nicht gelungen,

Kinder für einen Augenblick wiederſehen zu
dürfen. Der König befindet ſich auf der Dresden als den Mittelpunkt einer ſorgfältig

vorbereiteten Demonſtration zu denken es
Millionärs in München, hat ſchon während
ſeiner Studienzeit ein ſehr flottes Leben geführt.

ſo wäre der Zug an der Weiche ſicher entgleiſt und hätte, Jagd. Er wurde von dem Vorfall ſofort uda der u nei anf Felgte e telegraphiſch benachrichtigt. Die Gräf gibt Leute, die ein Intereſſe an ſolchen Dingen Ueber den gräßlichen Tod eines
Das haben um das zu begreifen. So iſt Schaffners ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“bares Unglück im Gefolge haben können.

ſtarke Eiſenrohr war durch die Gewalt der Maſchine
U-förmig gebogen. Daß man es hier mit einem
wohlüberlegten Attentat zu tun hat, beweiſt der
Umſtand, daß bei der Vorſtation der Hammer des
Vorſignals nach unten gebogen und die Signal-
laterne zertrümmert war. Als der Tat verdächtig
wurde der Bahnwärter Albert Eberhardt in
Kahlenberg, dem man am 19. Dezember den Dienſt

ekündigt hatte, in das Landgerichtsgefängnis nach
kKiſenach eingeliefert. Man glaubt, daß es ſich um
einen Racheakt handelt. Der Verhaftete konnte bis
jetzt nicht nachweiſen, wo er zur fraglichen Zeit ge-
weſen iſt.

Bernburg, 22. Dezbr. Kapellmeiſter Hirſch
berger, der Vorgänger des Muſikdirektors Bohn-
hardt, hat ſich, nach einer Meldung des „Anh. T.“,
in Kaiſerslautern erſchoſſen. Der Verſtorbene
war ſchon ſeinerzeit in Bernburg körperlich leidend
und dürfte darin der Grund zu der Tat zu
ſuchen ſein.

Breslau, 22. Dezember. Der „Schleſiſchen
Volkszeitung“ zufolge ſind in Zysko witz an der
ſchleſiſch ruſſiſchen Grenze 88 Wohnhäuſer und faſt
die doppelte Anzahl Wirtſchaftsgebäude ein ge-
äſchert worden, wobei viel Vieh verbrannte.
500 Menſchen ſind obdachlos.

Montignoſo beabſichtigt, wie ſie erklärt hat,
um 4 Uhr nachmittags wieder abzureiſen.

Dresden, 22. Dezember. Heute mittag
trat das Staatsminiſterium zu einer Sitzung
zuſammen. Die Königliche Poli zei-Direk-
tion ordnete die Beobachtung ſämtlicher
Eingänge des Reſidenzſchloſſes und des
Taſchenbergpalais durch Gendarmen in Zivil
an. Bis heute mittag hatte die Gräfin
Montignoſo das Hotel nicht wieder verlaſſen.

Dresden, 22. Dezember. Die Gräfin
Montignoſo iſt um 2 Uhr 36 Min.
in Begleitung ihres Rechtsanwalts Dr. Zehme
über Rieſa nach Leipzig abgereiſt. Sie
fuhr vom Hotel im offenen Wagen nach
dem Neuſtädter Bahnhofe, bezrüßt von den
Hochrufen einer großen Menſchenmenge.

Dresden, 22 Dezember. Die Gräfin
hat auf ihrer Reiſe von Florenz bis Dresden
unterwegs nur zweimal eine Taſſe Kaffee
zu ſich nehmen können. Sie hat erklärt, daß
ſie die Sehnſucht nach ihren Kindern un-

wenigſtens die peinliche Angelegenheit äußer-
lich, ſo weit der behördliche Apparat in Frage
kommt, nicht unwürdig verlaufen. Möchte
ein ſchleuniges Ende des Abenteuers dem
Lande bald ſeine Ruhe wiedergeben und nun
endlich, endlich die ganze Sache begraben
ſein. Vor allem der König hat es doch
wirklich nicht verdient, daß ihm die ſicher
ſchwer erkämpfte Beruhigung ſeiner Seele
immer wieder von neuem geſtört werde.

Leipzig, 22. Dezember. Dem „Lok,
Anz.“ wird gemeldet Wie ich von wohl-
unterrichteter Seite erfahre, hat ſich die Gräfin
zu einer beſchleunigten Abreiſe hauptſächlich
deshalb entſchloſſen, weil man ihr Ausſichten
machte, daß ſpäterhin ein Wiederſehen nicht
ausgeſchloſſen erſcheine. Man hat ihr zu
bedenken gegeben, daß doch auch die Kinder
erſt auf ein Wiederſehen vorbereitet werden
müßten. Die Gräfin wurde beim Eintreffen
vor der Dr. Zehmeſchen Villa vom Publikum

aus Voralberg in Tirol: Die Züge, die
von hier nach Arlberg ſahren, haben der ſtarken
Steigung wegen meiſtens zwei Lokomotiven,
die eine vorn, die andere hinten. Als dieſer
Tage ſich ein Zug nach kurzem Aufenthalt
in Dalaas wieder in Bewegung ſetzte wollte
der Schaffner Kreißl in ſein Bremſerhäuschen
ſteigen, glitt aber aus und geriet zwiſchen
die Schienen. Anfangs wollte er den Zug
über ſich hinwegfahren laſſen, aber da fiel
ihm ein, daß die ſchwere Bergmaſchine nahkam
und ihn zermalmt haben würde. So auf allen
Seiten von Gefahren umgeben, faßte K. den
Entſchluß, ſeitwärts herauszukriechen. Die Be-
wegung des Zuges war noch eine verhält-
nismäßig langſame. Kaum waren die
Vorderräder eines langen Wagens vorbei-
gerollt, ſo faßte K. die rechte Schiene und
ſchwang ſich hinaus. Aber leider gelang
ihm dies nicht vollſtändig: Das nächſte Rad
erfaßte ihn und führ ihm beide Füße ab.

Homberg a. d. O., 22. Dezbr. Heute r m W ort t 5 itenwurde n cone eine gari belegen widerſtehlich nach Dresden getrieben habe lebhaft begrüßt. Eine Dame tüßte ihr die K. lag verſtümmeit auf der beſchneiten
aus Vater, Mutter und 2 Töchtern, tot aufgefunden.
Ein erwachſener Sohn iſt verwundet. Man vermutet,

Nachdem ihr Verſuch, ins königliche Schloß
zu gelangen, mißlungen war und ſie erfahren

Hand und erkundigte ſich nach ihrem Be-
finden, worauf die Gräfin bemerkte, müde

Dammböſchung und war ſchon halb verblutet,
als man ihn auffand. Er ſtarb, nachdem er

n ſegte n Webracht und dann atte, daß der König erſt am ſpäten Nach ſei ſie nicht, aber die Abweiſung in Dresden j noch den Vorfall geſchildert hatte. Die
München, 22. Dezember. Bei Uebungen des mittag von der Pillnitzer Jagd in Dresden habe ſie ſchmerzlich berührt. Der Wunſch, ihre Witwe und fünf kleine Kinder trauern um ihn.

Eiſenbahn Bataillons bei dem Nachbardörfchen 1 zurückerwartet werde, hatte ſie eine Konferenz l Kinder zu ſehen, habe ſich nicht erfüllt: ſie

S r e e e e e e eGottesdienſtanzeigen.
Sonnabend, den 24. Dezember predigen
Dom. Nachm. 4 Uhr: Weihnachtsan-

dacht. Superintendent Bithorn.
Stadt. Nachm. 5 Uhr: Liturgiſche Chriſt

feier. Paſtor Werther.
Neunmarkt. Nachm. 5 Uhr: Chriſtfeier.

Superintendent a. D. Roenneke.
Am I. Weihnachtsfeiertag predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent
Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Wuttke.

Geſammelt wird eine Kollekte für den
Jeruſalems-Verein.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Diakonus Schollmeyer.
Nachm. 5 Uhr: Prediger Jordan.
Geſammelt wird eine Kollekte für den

Jeruſalems-Verein.
Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtor

Delius.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superinten-

dent a. D. Roenneke.
Geſammelt wird eine Kollekte für den

Jeruſalems-Verein.
Am II. Weihnachtsfeiertag predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr Digakonus
Wuttke. Nachm. 5 Uhr: Prediger Jordan.
Geſammelt wird eine Kollekte für das

Diakoniſſenhaus in Halle.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.

Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Paſtor Werther. Nachm. 5 Uhr: Diak.
Schollmeyer.
Geſammelt wird eine Kollekte zur Be

ſchaffung von Schulbüchern für bedürf-
tige Schüler unſerer II. Bürgerſchule.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.

S Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahlsfeier.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superinten-
dent a. D. Roenneke. Jm Anſchluß
an den Gottesdienſt Beichte und Feier
des heiligen Abendmahls. Anmeldung.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Todesnachricht.
Heute morgen 3 Uhr ver-

schied unerwartet nach kurzem
Kranksein meine liebe PFrau,
unsere treusorgende Mutter

Therese Vetterke
geb. Nöhring.

Dies unseren Freunden zur
Nachricht mit der Bitte um
stilles Beileid.
Der tierbetrübte Gatte

u. Kinder.
Cröllwitz, d. 23. Dezbr. 1904.
Die Beerdigung findet Montag,

den 26. Dezember, mittags um
2 Uhr. statt.

Erklärung!
Am 25. November d. J. in der

achten Abendſtunde erſchienen bei
der Witwe Erneſti in Keuſchberg
die Herren Gutsbeſitzer K. Hellmuth,
G. Bauer und der ohne Beruf bei
M. Weniger aufhältliche W. Hülſe,
alle drei aus Cröllwitz. Sie be-
fragten die p. Erneſti, ob ſie nicht
irgend etwas Nachteiliges über mich
und meine Familie bekunden könne?
Weiter iſt gefragt worden, wann es
geweſen ſei, daß meine Frau drei
Tage ſich bei ihrer Schweſter in
Goddula, der Frau Kitze, aufge-
halten habe? Sie müſſe es noch
wiſſen, denn zu dieſer Zeit ſei ſie
(Frau Ecrneſti) bei uns ein und
ausgegangen. Die Frau Erneſti hat
gar nichts bekunden können. Jch
erkläre dieſe Behauptung für eine
gemeine Verleumdung, denn meine
Frau iſt nie unter dieſem Geſichts-
punkte aus meinem Hauſe fort ge-
weſen, und man wird ſich nun in
der Oeffentlichkeit allmählich klar
werden, mit wem ich es in Cröll-
witz zu tun habe. (2688

Cröllwitz, den 22. Dez. 1904.

R. Burckharilt.

Stadttheater in Halle a. S.

Sonnabend, den 24. Dezember: ge
ſchloſſen. Sonntag, 25. Dez.,
nachm. 3 Uhr, Vorſtell. z. ermäß.
Preiſen Frühlingsluft. abends
7 Uhr: Undine. Montag, 26.
Dezbr., nachm. 31 Uhr, Vorſtell. z.
ermäß. Preiſen: Klein Däumling.
abds. 71 Uhr, z. 1. Male: Der
Raſtelbinder. Dienſtag, 27. Dez.,
nachm. 3 Uhr: Klein Däumling.

abd 7 Uhr: Die Kinder des
Kapitäns Grant.

Markt Il, 2. Etage,

6 Zimmer, mit Ausſicht nach
dem Markt und der Burgſtraße,
großer Korridor, große Küche,
Gas- event. Badeeinrichtung, p.
1. April 1905 zu vermieten.
Näheres im Poſamentengeſchäft
von G. Hoffmann. (2535

Arbeits Bücher
Gesinder Diensthücher
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.
s 45m r.’..èn’”e”r. n r T

Kakao s und Tee's
in nur beſten Qualitäten,

Schokoladen, Visquits

hält beſtens empfohlen die (2609
NeunmarktDrogerie.

W K. aünner,
Markt 17 18.

empfiehlt als beſonders preiswert und
paſſend zu Weihnachtseinkäufen große
Auswahl in Bettzeugen, Handtüchern,

Taſchentüchern, Tiſchzeugen u. ſ. w.
S

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 21. Dezbr.
Aufgetrieben waren: Schweine: 3166
Stück. Ferkel: 120 Stück. Verlauf
des Marktes: Stilles Geſchäft, Preiſe gleich
bleibend.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück
15—-30 Mk., 6--7 Mon. alt, St. 27
bis 50 M. Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, Stück 10--18 M., unter 8 Wochen alt,
Stück 9--15 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.
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Friecmann 60.
BRankhaus,ij e HFaakce an. S.,, Poststrasse 2.

viger J ageb S e e DEEF An und Verkauf von Wertpapieren
a

S Koſtenfreie Kontrolle verloosbarer Effekten.
Einlöſung von Coupons.

ee S
S Beſorgung neuer Zinsbogen.FFagptbigtt Sachsens Eegranget 1807. e Fächer in der diebes und feuerſicheren Stahlkammer unter

Handelsblatt eigenem 5 der Mieter. (2236großen Stiles. Tagüch 2 große Ausgaben. Pei tuns
WeihnachtsOfferte!

PolyphonMuſikWerkeu. Sprech-AutoBringt alle wichtigen Nachrichten stets zuerst.
mat, Schallplatten- Apparat m. Conzert-Einzige Zeitung Mitteldeutschlands mmit ganzseitigem Kursbericht der Berliner und Leipziger Börse in der Abendausgabe. e r
Vorrichtung für ſelbſttätige Auflegung
und ZurückführenderSchalldoſe,geräuſch-
toſer Lauf. Neuheit: Sprech-Automat
mit drei Trichtern. Familien Sprech-
Apparate, billigſt. Zahlung nach Ueber
einkunft. Spielend leichte Anſchaffung,

mm weitgehende Coulanz. (2665Automaten ſtehen zur Anſicht und Probe bei dem Vertreter für Merſe

130 enden nern deslen rn e r
r

Ltarliſemen burg und Umgegend, der Firr ma Fritz Stephan, Merſeburg, Alten-
Reichskrone“ burger Schulplatz Nr. 6 und deſſen Bevollmächtigten Herrn Max Kranhl,

e Neumarkt. Firma E. Haas und Reinert, Leipzig.
Ritterſtraße. nneeeeegg5

9

u
un
Sbeliebtes Mode-Parfum von Wolff K Sohn- Karleruhe

empfiehlt die

S

SParſüraerie Göriclice, 8

3

Sonntag, den 25. Dezbr. 1904Konzert
der vollſtändigen Kapelle des
Wiener Kapellmeiſters Herrn

I. Lindner
Beginn 8 Uhrabds. Entré 30Pf.

Vorverkaufsbillets à 20 Pf.
ſind bei Herrn Burmann,
Zigarren- Handlung Ritterſtraße

käuflich. (2681
J c Gold- u. Silberwaren, Eluabliſſement EsOSW. Rosshbe 9. J Sabliſſemnentsilberne 9 chs ahie n versilb. Bestecke. „Rei skro ne
S Merseburg, rraunge. Frünsenoppen

Bursetr.-go. Neuarbeiten u. Reparaturen. D Konzert. 8 Die

e Zellevue. S Photographiſche Anſtaſt
Wei Feierßestes ßremer f Chbrikat. Am l. Saihnahts-Feiertag Franz Herrfurth, Vrühl

S

9
c

90900006

ßukskin-Rester
für einzelne (2479Knzüge Mosen Paletots

außzerordentlich billig.

Wiloebranot ulſfes,
Tuchhandlung Maßgeſchäft für feine Herrenkleider.

Dom I.
55 2671)

e

Jnh.: Martha Herrfurthe e e Grosses iſt jetzt nach vollständiger Instandsetzue Fceſt-Konzert derſelben wieder für Aufnahmen geöffnet.

ausgeführt von der hieſigen Stadt- c 210 Stück Mark 0.80, 100 Stnck Mart 5.20, 500 Stück Mart 29.-- lpeſe. Dir Fr. Nertel, e e e
franko in e e Und a Kiſten Pr ogram m.: 3 353 T Capern, Perlzwiebeln,Spezialität: Prägentkigteher zu 10, 25 und 50 Stück Jnhalt, in j U. a. Weihnachts-Potpourris c. Sardellen. Cornedheet,

allen Preislagen, ewpfiehlt Entré à Perſon 30 Pfg. Schweizer-, Limburger-,e h eMerseburg. Binmaliger Thür. Stangen-, Land-,wert ich
W m

90009900

e

n Ssahnenkäse,lamburger und Bremer igarren- lager e riön Apfelstnen umd
t itronenj Leipziger Sänger. e l un enPjano-Mauazin e h e e n Cognak, Rum u. Punſcheſſenzen d das Beſt S lachte empfiehlt

Maercker Co Streng denter Tamiberprograrr e Carl Be 1Inhaber: Hermann Nnercker, gaſſenpies h S Wewwat a an un 3
rit iti e t néustnelle Markt. (26844 pe r den Herren Altendorf, Zigarrengeſchäft eer rm Vogel Maeroker, Ritterſtr, Kaufm. Schurig, Breit M l lCv a. 75 ſowie im Caſin o 50 Pf. Kerwe e J. y Il oſo Saviar,

S J eue Promenade Ia. zugs-Billete 40 Pf. Mag n ſ chvVis à a Prancke'schen Bei dem uns ſeit Jahren voran- w I. r kra aner Wwiar, u
iftungen, gehenden Renommee ſind genußreiche Anchtnee p ch G bS e empfehlen ihr gut assortiertes hergnügte St den als ſelbſtwerſtänd S J. dommer e anſe ru te,

en Lager gediegener lich vorauszuſetzen und laden ergebenſt ſſ. Gänſeleberwurſt,
e re

pianmnos, Fiügel u. NMarmoniums e die albetien Spezialität:
ehe Leipziger Sänger. neund bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung r S p. Pfund(auch Teilzahlung) Panghrige Garantie für ihre Fabrikats. Thüringer Hof. v ma Ruſſiſcher Salat, 30 Pfg.Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind 2feiere um Weinlager (Rhein votg r Jof, Frit- Schanze.

solche, gut repariert, stets am Lager. wein) zu räumen, (2680 Magdeburgerstr. 5. Balinnähe.
sorgfältig ausgeführt. auch halten Genannte ihr Piano-Leih- t- W wer irr all Praielagnptirut empfohlen. (2600 0 I. eissweine Diners. Sonpers in alle n re islagen. 1 arg ionenStimmun und ratur n ikundig und at gen Reparaturen werden sael e ersammlungsräume. Pestsüle.

Ausschank renommiertester Biere.——33 S m billigſt. e Il 378) Bes. H. Mätzschker. vorrhiig in der Kreisblatt Druckerei
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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